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A136. 


Deutſchland. 
Berlin, 19. März. Das Ballfeſt, welches geſtern 
Abend beim Grafen Bismarck ſtattfand, gehörte zu den größten 
geſellſchaftlichen Feſtlichkelten, die ſeit längerer Zeit hier gegeben 
worden find. Es waren dazu etwa 1200 Einladungen an her- 
vorragende Perſönlichkelten aus allen Lebensſtellungen ergangen und 
zur Aufnahme der Gäſte die Räumlichkelten des Minifteriums des 
Auswärtigen und des Bundeskanzleramts verbunden und eingerich- 
tet. An der Frontſelte des Gebäudes waren 10 Zimmer für die 
Geſellſchaft beſtimmt, nämlich 2 für den Tanz, 4 für die Konver⸗ 
ſation und die übrigen für das Souper. Graf Bismarck, in der 
Uniform ſeines Küraſſter-Regiments, empfing die Gäſte im erſten 
Zimmer, welche dann im zweiten Zimmer der Frau Gräfin ihr 
Kompliment machten. Das Feſt begann um 9 Uhr. Bald nach 
Eröffnung deſſelben erſchlenen der König und die Königin, der 
Kronprinz, der Prinz und die Prinzeſſin Karl, Prinz und Prin- 
zeſſin Friedrich Karl, die Prinzen Georg und Altxander, der Prinz 
Auguſt von Würtemberg, der Herzog Wilhelm von Mecklenburg, 
begleitet von vielen Perſonen des Hofes. Ferner waren bei dem 
Feſte zugegen der größte Theil des diplomatiſchen Korps, darunter 
der engliſche und franzöſiſche Botſchafter, die Miniſter, die Mit- 
glieder des Bundes raths des norddeutſchen Bundes und des Zoll- 
Parlaments, die fremden Militär⸗Bevollmächtigten, Feldmarſchall 
Wrangel, viele Generale und Offiziere aller Grade. Auch die 
Kreiſe der Wiſſenſchaften, Künſte und Induſtrie waren vielfach 
vertreten. Der Tanz fand in zwei Sälen ſtatt. Während dieſer 
Zeit wurden in allen Zimmern die verſchiedenſten Arten Er- 
friſchungen, Gebäck u. ſ. w. herumgerelcht, wobei auch Bier nicht 
fehlte, das von den Dienern in ſilbernen Kannen ſervirt wurde 
und ſeiner Vortrefflichkeit wegen bei Jung und Alt den lebhaf⸗ 
teſten Zuſpruch fand. Graf Bismarck eilte ununterbrochen 
durch die Reihen der Gäſte, um zu ſehen, ob für ihre Bedürf⸗ 
eiſſe und Wünſche Sorge getragen ſei. Das Souper wurde 
von den Damen in dem Nebenſalon an kleinen Tiſchen, von den 
Herren ſtehend eingenommen. Für die Königliche Familie und den 
Hofſtaat war eine beſondere Tafel in dem Salon der Gräfin auf- 
getelt. Ihre Majeſtäten verweilten dis Mitternacht auf dem 
Feſte, die Prinzen noch längere Zeit. Das Gefle endete Morgens 
4 Uhr. — Ueber die Vorgänge auf dem weſtphäliſchen Pro- 
vinzlallandtag, deſſen Sitzungen bekanntlich vom Königl. Kom- 
miſſarius vorläufig geſchloſſen worden find, well der Graf Weſt⸗ 
phalen der Aufforderung deſſelben, ih aus dem Sitzungsſaal zu 
entfernen, nicht nachgekommen war, ſind von der Staatsregierung 
bier Berathungen gepflogen und eine Entſcheidung dahin getroffen 
worden, daß auf Grund vom 13. Juli 1827, durch welche dem 
Königl. Kommiſſarius die Befugniß ertheilt wird, die Berechtigung 
zur Theilnahme an den Verhandlungen des Provinzlallandlags zu 
prüfen und feſtzuſtellen, der Oberpräſident von Weſtphalen ermäch⸗ 
tigt worden iſt, dem Grafen Weſtphalen die Theilnahme an den 
Verhandlungen zu verſagen, bis derſelbe ſeine bekannte Erklärung 
vom 25. Auguſt 1866 zurückgenommen hat. Der Graf hat ſich in 
dieſer Erklärung bekanntlich von dem geleifteten Homagtaleld losgeſagt 
und ift dadurch zugleich feines Rechtes zur Ausübung ſtändiſcher Rechte 
verluſtig gegangen. Die Regierung wird dieſen Beſchluß mit allen 
Mitteln, ſel es gegen die Betheiligten, ſel es gegen den Provinziallandtag 
ſelbſt durchführen. — Die Angaben der Zeitungen über den In- 
halt des Geſetzentwurfs, das Rechnungsweſen des nord⸗ 
deutſchen Bundes betreffend, ſind mit Vorſicht aufzunehmen. 
Der für den Bundesrath reſp. den Reichstag beſtimmte Entwurf 
iſt jetzt Gegenſtand der Erwägung der Staatsregierung und hat 
bis jetzt die Zuftimmung derſelben noch nicht erhalten. — Ueber 
die Antecedentien des Geh. Juſtizraths und vortragenden Raths 
im Juſtizminiſterum Falck find in den Zeitungen falſche Nachrich⸗ 
ten vorbereitet. Derſelbe war bis zum Eintritt des Minifteriums 
Hohenzollern⸗Auerswald Staatsanwalt in Oſtpreußen, wurde als 
Abgeordneter in den Landtag gewählt und ſchloß ſich hier der 
miniſterlellen Fraktion an. Unter dem Miniſterlum Bernuth wurde 
er als Hülfsarbeiter in das Juſtizmintiſterium berufen und ſpäter 
zum Appellationsgerichtsrath in Glogau ernannt, von wo er jetzt 
in das Juſtizminlſterium als vortragender Rath zurückkehrte. — Die 
Konferenzen wegen eines Poſtvertrages mit der Schweiz habe 
am Montag ihren Anfang genommen. Die Kommifjarien, die an 
den Verhandlungen theilnehmen, find preußiſcherſeits der General- 
Poſtdirektor v. Philipsborn und der Geh. Ob.-Poſtrath Stephan, 
ſchweizeriſcherſelts der hieſige ſchwelzeriſche Geſandte Dr. Heer und die 
Poſtſekr. Fuchs und Steinheiſerlin. Mit Rückſicht darauf, daß Balern, 
Würtemberg und Baden Grenznachbarn der Schweiz find und deshalb 
vorzüglich an der Regelung der poſtaliſchen Verhältniſſe mit dieſem 
Lande beipeiligt ſind, haben dieſelben die Aufforderung erhalten, die 
Konferenz zu beſchicen. Es find demnach von der baleriſchen Regle⸗ 
rung der Miniſterlal⸗Rath Baumann, von der würtembergijchen der 
biefige Geſandte v. Spitzenberg und der Poſtrath Hofacher und von 
der badiſchen der Ober⸗-Poſtſekretär Heß mit dem Kommifjartum 
für dieſe Verhandlungen betraut worden. — Der Beſchluß der 
die Hausſteuer zu erhöhen, mit der Erhöhung der Steuer alſo be⸗ 
ſonders die ärmeren Klaſſen zu bedenken, macht hier fortwährend 
viel böſes Blut und hat erſt am Montag wieder zu einer ſtürml⸗ 
ſchen Verſammlung Veranlaſſung gegeben. Der Vorfall wird nicht 
ohne politiſchen Rückschlag bleiben. Die Stadtverordneten, die zum 
Theil, wie Virchow, Löwe u. ſ. w. zugleich Abgeordnete ſind, haben 
iich vie Gunſt des demokratiſchen Publikums faſt gänzlich ver⸗ 
ſcherſt. Andererſeits ſcheint das Publikum, belebt auch durch dle⸗ 
ſen Vorfall, immer mehr zu der Erkenntniß zu kommen, daß es 
klüger iſt, in den Vereinen mehr auf die ſtädtiſche Verwaltung, 
als auf die große Politik die allgemeine Aufmerkſamkelt zu richten. 
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Abendbla Freitag den 20. März 


Se. Maj. der König nahm geſtern 
Gouverneurs Grafen Walderſee und 
Hrafen Bismard-Bohlen, die Meldun⸗ 
und Regiments⸗Kommandeurs Oberſten 
28 von Bernuth, des Majors Grafen 
Grafen Walderſee sc. entgegen, arbeitete 
it dem General v. Podbielsti und dem 
o. Treskow, beglückwünſchte mit den 
den Fürſten Wilhelm Radziwill zur 
demnächſt den Reglerungs-Direktor in 
onferirte hierauf mit dem Minifter- 
Abends fand im Palais eine 


Berlin, 20. M. 
Vormittags im Betſein 
des Stadt⸗Kommandant 
gen des Flügeladjutanten 
von Strubberg, des Mi 
Walderſee, des Rittmeiſte 
hierauf mehrere Stunden 
Chef des Militär-Kabine 
übrigen hohen Herrſchafte 
Geburtstagsfeier, empfing 
Waldeck v. Flottwell und kot 
präfidenten Grafen v. Bißmarck. 
Soirce ſtatt. 1 

— Der Kronprinz ve 1 Sachſen iſt geſtern Abend von Dres- 
den bier eingetroffen und mit ſeinem Gefolge im hleſigen Schloſſe 
abgeſtiegen. Die Frau Krönprinzeſſin kommt heute hier an. Die 
Herrſchaften werden mehrere Tage hier verweilen. 

— Der Ausſchuß des Bundes rathes des norddeutſchen Bun⸗ 
des für Handel und Verkehr verſammelte ſich geſtern Mittag 
zur Fortſetzung der Enquste über das Hppotheken-Bankweſen. 

— Der Ausſchuß des Bundes rathes des norddeutſchen Bun⸗ 
des für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen trat geſtern Mittag 
zu einer! Sitzung zuſammen, um den Poſtvertrag mit Norwegen zu 
berathen. \ ö 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht eine Bekanntmachung 
des Bundeskanzler-Amtes, beteffend den proviſoriſchen Gebühren- 
Tarif für die Konſuln des norddeutſchen Bundes, vom 15. März 
1868, ferner eine Bekanntmachung des Vorſitzenden des Bundes⸗ 
rathes des deutſchen Zollvereins vom 7. d. M., des Inhalts, daß 
der König von Baiern noch ferner zum Bevollmächtigten bei dem 
Bundesrathe des deutſchen Zollvereins den außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter Freiherrn Pergler v. Perglas 
ernannt habe. 

— Einer Korreſpondenz der „Irkf. Ztg.“ zufolge beabſichtigt 
der hieſige Magiſtrat die neue Gewerbeordaung in Berathung zu 
ziehen und die etwa der Abänderung bedürftigen Punkte entweder 
in einer Petition direkt beim Reichstage zur Sprache zu bringen 
oder doch wenigſtens ſeinen Mitgliedern, welche dem Reichstage 


angebören, den Abgg. v. Hennig, Hagen und Runge von ſeinen 
Anſichten Kenntniß zu 
Berlin, 19. . Bundesrath des Zollvereins hielt 


geſtern unter dem Vorſiß des Präfidenten Delbrück eine Sitzung. 
Es wurden verwieſen: Anträge des Präſidiums, betreffend die An⸗ 
ſtellung und Remunerlrung der Zollvereinsbeamten, an den III. 
Aus ſchuß; betr. die Ueberſichten über die Salzſteuer an den I.; betr. 
die Behandlung von Handgepäck auf Eiſenbahnen an den I.; Baierns 
betreffend den Zolltarif und das amtliche Waarenverzeichniß an den 
I. und II.; betreffend die zollamtliche Behandlung des Güterver- 
kehrs auf den Elſenbahnen an den I.; Würtembergs betreffend die 
Verbeſſerung der Gehälter der Zollamtsdiener an den J.; von 
Reuß j. L. betreffend die Zarifirung von Glykoſe an den I. und 
II. Ausſchuß. Auf den Antrag des Vorſitzenden erklärte die Ver⸗ 
ſammlung fi damit einverſtanden, daß die im Jahre 1865 angeknüpften 
kommerziellen Verhandlungen mit der Schweiz wieder aufgenommen 
würden. Auf den Bericht des I. Ausſchuſſes (Referent v. Liebe) 
wurde beſchloſſen, die Petition des Vorſtandes der Zuderfiederei- 
Kompagnie Bernburg, um Erhebung der Steuer von dem Zucker 
anſtatt von der Rübe, für jet zu den Akten zu nehmen. Ferner 
auf den Bericht deſſelben Ausſchuſſes (Referent Riecke), auf der 
niederländiſchen Rheineiſenbahn, von Arnheim über Emmerich nach 
Oberhauſen, Wein mit dem Zollerlaß von 20 pCt. zuzulaſſen; 
(Referent v. Weber): ſich mit der eingetretenen Zollbegünſtigung 
von eiſernem Schiffs materlal einverſtanden zu erklären; (Referent 
Riecke): Auch bei Holzſchachteln, in denen Konfituren eingehen, die 
probeweiſe Verwlegung zuzulaſſen; (Referent Rieckt): Die Pauſch⸗ 
ſumme für Luxemburg auf 900 Thlr. zu erhöhen. Auf den Be⸗ 
richt dis II. Ausſchuſſes (Referenten Weinlich und Kirchenpauer); 
Das Präſidium zur Einleitung von Verhandlungen mit Portugal 
und dem Kirchenſtaat über den Abſchluß von Handels- und Schiff⸗ 
fahrts⸗Verträgen zu ermächtigen. Endlich wurden Petitionen an 
die Ausſchüſſe verwieſen und ringegangene Druckſchriften vertheilt. 

— Die telegraphiſch erwähnte Erklärung der „Karlsr. Ztg.“ 
gegen die neuerdings verbreiteten Märchen von der Stiftung tines 
ſüddeutſchen Bundes lautet wie folgt: Eine zuerſt von der „Demo- 
kratiſchen Correſpondenz“, dann von den verſchiedenen „Beobachtern“ 
gebrachte Nachricht fordert, nachdem fie Eingang in verſchledene ge- 
achtete Blätter gefunden, eine Widerlegung heraus. Es ſelen 
zwiſchen den ſüddeutſchen Staaten Verhandlungen über die Bildung 
eines ſüddeutſchen Bundes im Zug. Auf Winke aus Berlin, welche 
iprerjeile durch Winke aus Paris veranlaßt worden, habe die 
Königlich baleriſche Reglerung Vorſchläge zur Gründung eines ſol⸗ 
chen Bundes (jedoch ohne ein ſüddeutſches Parlament) gemacht. 
Nach Karlsruhe ſeien aus Berlin förmliche Weiſungen ergangen, 
einem ſolchen Projekt nicht entgegenzutreten. Baden nehme nun 
an den beſagten Verhandlungen Theil. Die Korreſpondenz geht 
fo welt, angeblich offizielle Aeußerungen der Großherzoglichen Re⸗ 
gierung über ihr Verhalten zu dem Vorſchlag mitzutheilen. — Es 
bedarf kaum der Verſicherung, daß an der ganzen für authentiſch 
ausgegebenen Mittheilung kein wahres Wort, daß der behauptete 
oder auch nur ein ähnlicher Vorſchlag von keiner Seite gemacht 
und noch weniger Gegenſtand irgend welcher Verhandlung iſt. Die 
bezeichneten Blätter ſcheinen nur das Bedürfniß gefühlt zu haben, 
eine neue Kundgebung, wie ihrer Wahrheitsliebe, jo ihrer vater⸗ 
ländiſchen Geſinnung und ihres politiſchen Takts in die Welt zu 
ſenden; und um jedes Mißverſtändniß aus zuſchlteßen, brechen jie 
erſt in Klagen darüber aus, daß die Ereigniſſe des Jahres 1866 
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Deutſchland ſo weit heruntergebracht, daß ihm vom Auslande her 
ein Südbund aufgezwungen werden könne, um gleich darauf in 
Einem Athemzuge zu verſichern, die deutſche Volkspartei werde fort⸗ 
fahren, den Südbund zu verlangen und „in natürlichem und natlo⸗ 
nalem Boden wurzelnd“ die ſüddeutſchen Regierungen zu deſſen 
Annahme zwingen. 

— Aus Gotha wird der „A. 3." Mittheilung über eine De⸗ 
monſtration, welche der Prinz Napoleon zu Gunſten Preußens da⸗ 
ſelbſt gemacht hat. Er hat nämlich eine Einladung des Prinzen 
Friedrich von Auguſtenburg zu einer Abendgeſellſchaft, „wegen Er⸗ 
müdung von der Reiſe“, abgelehnt. 

— Der Generallieutenant v. Knobelsdorf von der Armee 
wird als deſignirt zur Uebernahme der Kommandantur von Altona, 
ſowie der auf Hamburger Gebiet garniſontrenden preußiſchen Trup⸗ 
pen bezeichnet. Bis zu einer definitiven Beſetzung dieſes Poſtens 
iſt dem Oberſten v. Zglinitzki, Kommandeur des 2. ſchleſ. Grena⸗ 
dier-Regiments Ne. 11 in Altona, die Wahrnehmung der betref⸗ 
fenden Geſchäfte übertragen worden. 

— Dem hiefigen türkiſchen Geſandten, Ariftarhi Bey, fol 
die Stelle des General-Gouverneurs auf Kreta angeboten worden 
ſein. Derſelbe iſt bekanntlich ein Schwiegerſohn des verſtorbenen 
Generals v. Bonin. 

— Bekanntlich ſteht die Beſchlußfaſſung über die geſetzlich 
den Kreiſen und Gemeinden obliegende Verpflichtung zur Unter⸗ 
ſtützung der Familien der zum Dienſt einberufenen Reſerviſten und 
Landwehrmänner ſchon für die nächſte Seſſion des Reichstages be⸗ 
vor und ſollen in dem betreffenden Entwurf die Erfahrungen des 
letzten Krieges insbeſondere Berückſichtigung gefunden haben. Es 
waren dieſe Erfahrungen nichts weniger als durchgehends freund⸗ 
licher Natur und wird es demngch jetzt darauf ankommen, die er⸗ 
wähnten Unterſtützungen auf beſtimmte Normen zurückzuführen, 
welche eine Beeinträchtigung der durch dies Geſetz ins Auge ge- 
faßten Verpflichtung in keiner Weiſe mehr zulaſſen und den zu 
jener Unterſtützung Berechtigten den vollen Bezug derſelben ſichern. 
Ebenſo wird in der nächſten Reichstags ſeſſton bereits das Geſetz 
über die Transportoergütung für die Beförderung der Truppen auf 
Eijenbahnen feine Erledigung finden. 

— Nach Andeutungen, welche von unterrichteter Seite ſtam⸗ 
men, find alle Detailangaben, welche auf die beabſichtigte Einrich⸗ 
tung einer Ober- Rechnungskammer für den norddeutſchen Bund 
Bezug haben, für jetzt als verfrüht zu betrachten. Der Gegenſtand 
befindet ſich zur Zeit noch in dem Stadium der Vorberathung durch 
das preußiſche Staatsminiſterium und bis zur Feſtſtellung eines 
Entwurfs iſt man noch nicht gelangt. 

— Ueber das Römer Hafenprojetzt iſt gutem Vernehmen zu⸗ 
folge die Entſcheidung jezt dahin gefallen, daß der Staat die ge- 
wünſchte Konzeſſion ertheilen, dagegen die erbetene Zins garantie 
verweigern will. 

— Unter dem Vorſitze des Generals der Infanterie, Freiherrn 
v. Moltke, Chef des Generalſtabes der Armee, wird eine aus hö⸗ 
heren Militärs aller Waffen gebildete Kommiſſton in Berlin zur 
Berathung fortifikatoriſcher Aenderungen und Neuanlegung von Be⸗ 
feſtigungswerken in dem Bereich des norddeutſchen Staatengebietes 
zuſammenberufen werden. i 

— Es wird in den betreffenden Kreiſen bereits eine lebhafte 
Agitatlon gegen das neue Tabacksſteuergeſetz vorbereitet. Das 
Centralcomité des Tabacksvereins hat ſich an den Finanzminiſter 
mit der Bitte gewendet, eine Verſammlung von Fachmännern aus 
Norddeutſchland nach Berlin zu berufen, um ihre Meinung über 
den vorgelegten Geſetzentwurf zu hören. 

— Der Ausſchuß des Hülfsvereins für Oſtpreußen ſpricht 
folgende Bitte aus: Den zahlreichen Wohlthätern unſeres Ver⸗ 
eines, welche zu verſchledenen Zeiten die Abſt 3t kundgegeben haben, 
uns unmittelbar vor der Saatzeit, zur freien Vertheilung an den 
ärmſten Theil der Bevölkerung Oſtpreußens, Pflanzkartoffeln und 
anderes Saatgut aus ihrer Gegend anzuvertrauen, ſprechen wir 
jetzt die Bitte aus, ihre Liebesgaben für die erſte Woche Aprils in 
Bereitſchaft zu halten, und uns ſobald wie möglich über die zu 
erwartenden Mengen genau zu unterrichten. Wir ſtehen bereits 
zu dem Ende im Beiefwechſel, um die Darreichung an Ort und 
Stelle durch unſere, aus den landwirthſchaftlichen Vereinen Oſt⸗ 
preußens mittels freier Wahl hervorgegangenen Kreis-Ausſchüſſe, 
in möglichſt hellſamer und möglichſt allgemein befriedigender Weiſe 
ins Werk zu ſetzen. Sehr wünſchenswerth wird es fein, wenn 
bie einzelnen Saatfruchtgaben jo konzentrict werden können, daß 
fie ganze Eiſenbahnwagen-Ladungen ausmachen. — Soh te die bis⸗ 
ber in dankenswerther Weiſe allgemein zugeſtandene Frachtfreihelt 
für Saatgut nicht ferner gewährt, ſondern nur eine Ermäßigung 
der Fracht zugeſtanben werden, ſo würde es, um dieſe Ermäßigung 
zu erlangen, bei Kartoffeln unerläßlich ſein, jede einzelne Sen⸗ 
dung mindeſtens aus 100 Centnern beſtehen zu laſſen. — Ueber 
den Erfolg unſerer Bemühungen zur Wiedererlangung der völligen 
Frachtfreihelt für Saatgut behalten wir uns eine baldige weitere 
Mittheilung vor. f 

Breslau, 17. März. Der Fürſtbiſchof Dr. Förſter hat fig 
heute nach Wien begeben, um feinen Sitz im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
rathe einzunehmen; er wird in etwa acht Tagen zurückkehren. 

Münſter, 17. März. Ueber die Siſtirung des Landtags, 
die wir ſchon gemeldet, wird der „K. 3.“ berichtet: Der Provin⸗ 
zlal-Landtag für die Provinz Weſtphalen hält heute und morgen 
keine Sitzung; die Mitglieder werden zur nä ſten Sitzung durch 
den Herrn Landtags-Marſchall v. Holzbrink, Präfidenten des Re⸗ 
gierungsbezirks Arnsberg, ſchriftlich eingeladen werden. Grund 
dieſer Beſtimmung iſt, daß in der geſtrigen Verſammlung Herr 
Graf v. Weſtphalen erfhienen war, worauf dieſelbe ſofort ge⸗ 
ſchloſſen wurde. Von hier aus if telegraphiſch nach Berlin um 
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weitere Verhaltungsmaßregeln angefragt worden und bis jeßt noch 
keine Antwort eingetroffen. 

Dresden], 17. März. Die zweite Kammer bat geſtern 
das Reglerungspoſtulat, betreffend die Verwendung des ſogenannten 
Stellvertretungs fonds zur Bildung eines Zulagefonds für Unter⸗ 
offizlere, nach längerer Debatte mit erheblicher Stimmenmehrheit 
abgelehnt. Es geſchah dies trotz der dringenden Befürwortung des 
Kriegeminiſters v. Fabrice, aus deſſen Rede wir einige auch nach 
anderer Richtung hin bemerkenswerthe Sätze wledergeben. Im 
Jahre 1866 (ſagte Hr. v. Fabrice) hätten ſich die ſächſiſchen Trup⸗ 
ven bewährt, und habe das ganze Land Urſache gehabt, mit der 
Haltung der Armee zufrieden zu ſein. Inzwiſchen ſei man in 
ganz neue Verhältniſſe eingetreten, in welche man unmöglich ſo⸗ 
fort mit einem Sprunge herübertreten und doch auf gleicher Höhe 
wie die preußiſchen Armerkorps ſtehen könne. Wo die preußiſchen 
Truppen ſchon längſt ſeien, dahin wollten wir erſt gelangen. Die 
Schwierigkeiten des Ueberganges ſeien unendlich groß; durch dle 
neue Einrichtung werde eine große Vermehrung der Kadres noth- 
wendig gemacht. Unbedingt ſei es daher nothwendig, daß man 
fi ältere Unteroffisiere erhalte, jo lange als irgend möglich. Wenn 
man zu dieſem Zwecke jetzt nicht außerordentliche Mittel aufwende, 
fo risfire man möglicher Welſe beim Eintritt neuer Verwickelungen 
einen militäriſchen Bankerott. Es liege keineswegs in der Hand 
des Kriegsminiſters, Erſparniſſe zu machen; die Präſenz werde eben 
vom Bunde feſtgeſtellt. Würde man aber auch einſt zu dem Prin- 
zip einer niedrigeren Dienſtzelt gelangen, dann würde die Noth⸗ 
wendigkelt, gute und ältere Unteroffiziere der Armee zu erhalten, 
erſt recht hervortreten. Dies zu erreichen, biete der Stellvertre⸗ 
tungsfonds ein geeignetes Mittel. Er müſſe daher bitten, die ganze 
Angelegenheit vom allgemeinen politiſchen Standpunkte aus zu be⸗ 
trachten und zu erwägen, daß es nicht unmöglich ſei, daß in der 
nächſten Zeit ernſte Verwickelungen einträten. Dann k znnte man 
leicht in die Lage kommen, zu bedauern, daß man jetzt die Mittel 
verweigert habe. 

Dean, 18. März. Se. Hoh. der Herzog von Sachſen⸗ 
Altenburg iſt geſtern zum Beſuche am Herzoglichen Hofe hier ein- 
getroffen. — Durch die Geſetzſammlung wird das Geſetz, die 
Regelung des Deichweſens betreffend, publizirt. Darnach ſollen 
die Beſißer der der Ueberſchwemmung ausgeſetzten Grundſtücke zu 
Deichverbänden vereinigt werden. Die Deiche, welche Schutz gegen 
das Hochwaſſer der Elbe und Mulde gewähren, ſind bisher von 
dem Landesſiskus des ehemaligen Herzogthums Anhalt⸗Deßau er⸗ 
richtet und unterhalten worden. 

Ausland. 

Wien, 19. März. Im Herrenhauſe fand heute bie Be⸗ 
rathung über den Ehegeſetzentwurf ſtatt. Die Majorität des Aus ⸗ 
ſchuſſes beantragt die Annahme des Geſetzes in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes, nämlich die Einführung weltlicher Ehegerichte, 
der Notheivilehe und des bürgerlichen Geſetzbuches in Eheſachen der 
Katholiken. Die Minorität verlangt die Zurückweiſung des Geſetz⸗ 
entwurfs an den Ausſchuß zur Formultrung derjenigen Punkte, 
welche Behufs einer künftigen Einigung mit Rom der Aenderung 
bedürftig find. — Graf Mens dorff ſtellt den Antrag, die Debatte 
bis zur Beendigung der Verhandlungen mit Rom zu vertagen. — 
Bei Beginn der General ⸗ Debatte ſpricht der Kultusminiſter für 
den Antrag der Majorität des Ausſchuſſes. Das Konkordat könne 
nicht für immer binden, weil es mit der Souveränetät des Staates 
unvereinbar ſei. Die Regierung wolle die Freiheit der Kirche, aber 
auch die Wahrung der Staats ſouveränetät. Gegen den Antrag der 
Majorität ſprechen Graf Rechberg, Blome und Kardinal Rauſcher. 
Morgen wird die Debatte fortgeſetzt. 

aris, 17. März. Das „Joyrnal de Paris“ macht be⸗ 
züglich der heute erſchlenenen Broſchüre: „Lestitres de la dynastie 
napoléonienne“ die Bemerkung: „Was in dieſen Briefen pikant 
iR, if, daß man ſich darin ſehr Hark auf die Autorität des Herrn 
Thiers beruft. Wir beklagen uns darüber nicht. Wir bemerken 
bloß, daß Hr. Thiers öfter Recht hat, als es in der Broſchüre ge- 
ſagt worden if.“ Die „Liberté“ ſagt bezüglich der Broſchüre: 
„Der Verfaſſer der Broſchüre hat ſich damit begnügt, „die verſchie⸗ 
denen Kundgebungen des nationalen Willens, welche unter den 
Beiden Republiken und unter den beiden Kalſerreichen die napoleo- 
niſche Dynaſtle gegründet haben“, in ein Aktenbündel zu ver⸗ 
einigen. Der Verfaſſer glaubt, und er ſagt dies in der 
Vorrede, daß aus dieſer „für die Geſchichte merkwürdigen Zujam- 
menſtellung“ eine große politifche Lehre gezogen werden kann.“ 
Auch der „Temps“ ſcheint nicht ſehr begeiſtert von der Broſchüre 
zu ſein. „Man ſteht,“ jagt er, „die Broſchüre behauptet gleich; 
zeitig den kühn liberalen Charakter der Konftitution, unter welcher 
wir leben, und die provldentlelle Sendung der vierten Dynaſtie, 
die zweimal Frankreich vom Abgrunde errettet hat. Ueber den 
erſten Punkt iſt die Kontroverſe ſchwierig, um nicht zu jagen, un⸗ 
möglich für jeden, der nicht das Privilegium hat, ſeine Gedanken 
der Kalſerlichen Druckerel anzuvertrauen. Der zweite Punkt iſt 
ein hiſtoriſcher Saß, den man vielleicht leichter in Erwägung 
ziehen kann.“ 

— Die Brigade Potier fol nun doch demnächſt Befehl er- 
halten, den Kirchenſtaat zu verlaſſen. Ueber dieſe theilweiſe Räu⸗ 
mung hinaus jei für lange Zeit keine Aenderung zu hoffen. — 
— Die Heiraths⸗ Ankündigung der Herzogin von Morny iſt ver⸗ 
öffentlicht. 

Paris, 19. März. Mellinet, der bisherige franzöſiſche Ge⸗ 
ſchäftsträger bal der Republik Venezuela, ift in gleicher Eigenſchaft 
nach Bukareſt verſetzt worden. — Der „Etendard“ dementirt die 
Gerüchte, denen zufolge in Neullly Unruhen ſtattgefunden haben 
ſollen. f 
Rom. Der Papſt hat einige epileptiſche Anfälle gehabt, 
nachdem er ſeit einem Jahre davon verſchont geblieben. Sie waren 
diesmal ſo ſchlimm, daß Dr. Prela, ſein Leibarzt, erklärte, das 
Leben des hohen Patienten würde gefährdet ſein, wenn er ſich nicht 
mehr ſchonte. Se. Helligkeit hat ſich, wie es ſcheint, den geiſtlichen 
und politiſchen Pflichten ſeines Amtes mit zu großer Anſtrengung 
gewidmet. 5 

London, 16. März. In der heutigen Unterhaus-Debatte 
ergriff nach mehreren andern Gladſtone das Wort. Unter lebhaf⸗ 
tem Zuruf der Oppoſitlon ſprach er äußerſt heftig gegen die Vor⸗ 
schläge der Miniſter, deren Grundfehler darin liege, daß ſie die 
Wichtigkeit der iriſchen Kirche nicht erfaßt hätten. Gladſtones Rede 
enthält vieles, was ſchon früher von Oppoſitionsmitgliedern her⸗ 


vorgehoben worden war, wie dies nach der langen Debatte über 
Irland kaum anders möglich iſt. Den Nachdruck legt auch er auf 
die Frage der Erziehung, der Agrargeſetze und der Kirche. Den 
kathoeliſchen Univerfitätsplan behandelt er als einen todtgeborenen 
Gedanken. Den Pächtern will er die Verbeſſerung ihrer Pacht⸗ 
güter durch Unterſtützung aus Staatsmitteln möglich machen, nicht 
aber den Brightſchen Plan, deſſen Gebrechen er auseinanderzuſetzen 
bemüht if, in toto befürworten. Am entſchiedenſten ſpricht er 
gegen den Fortbeſtand der iriſchen Staatskirche, welche durch die 
öffentliche Meinung des Landes und durch die Majorität des Par⸗ 
laments rettungslos verdammt je. — (Dieſe Erklärung Glad⸗ 
ſtones, welche mit ſeinen früheren Anſichten über Kirche und Staat 
in ſtarkem Wideiſpruch ſteht, wird von den Regierungsbänfen mit 
hoͤhnendem Zuruf, von der anderen Seite mit lautem Beifall be⸗ 
grüßt.) In Bezug auf den Modus, wie die Abſchaffung der 
Staatskirche mit möglichſter Schonung überkommener Rechte voll- 
zogen werden ſolle, ſchlleßt er ih den Vorſchlägen Brigths an. 
Schließlich empfiehlt er Mr. Magulre, feine Reſolutlonen zurück⸗ 
zuziehen, giebt aber dabei in unzweideutiger Weiſe zu verſtehen, 
daß — wofern Disrali nicht eiae weſentliche Modifikation der 
durch Lord Mayo eingebrachten Reglerungsvorſchläge zuſage — es 
Pflicht der Oppofition fein werde, das Haus zu einer entſchledenen 
Meinung über dieſe Frage zu veranlaſſen (d. h. einen direkten 
Mißtrauensantrag gegen die Reglerung einzubringen). — Dieraelt, 
der von feinen Parteigenoſſen nicht minder lebhaft begrüßt wird, 
wie Gladſtone von den ſeintgen empfangen worden war, ſchlldert 
als Einleitung das ihm beſchledene traurige Schickſal, unmittelbar 
nach Uebernahme der Premierſchaft eine ſieben Jahrhunderte alte 
Frage löſen zu ſollen. So wenigſtens laute das Gebot der Oppo⸗ 
fition, die während der dreißig Jahre, die fie ſelber im Amte geweſen, 
zur Löſung derſelben keinen Verſuch gemacht habe. Er vertheidigt hier⸗ 
auf den katholiſchen Univerfitätsplan, der nach Allem, was bekannt ſel, 
einem alten Wunſche der iriſchen Katholiken begegne. Er erklärt 
in Betreff der von der Regierung gemachten Pachtvorſchläge, daß ſie 
Alles in ſich ſchließen, was ſich im gegenwärtigen Augenblicke praf- 
tiſch erreichen laſſen dürfte. Und ſchließlich leugnet er, im Gegen⸗ 
ſatz zu vielen früheren Rednern, namentlich zu Gladſtone, den er 
einen Konvertiten Brights und Mills nennt, daß das Inſtitut der 
Staatskirche und überhaupt das Prinzip der Küirchenunterſtützung 
aus Staats mitteln verdammt werde. Im Uebrigen ſpricht er die 
Ueberzeugung aus, daß das gegenwärtige Parlament nicht berech⸗ 
tigt ſei, über dieſe große Frage zu entſcheiden und erklärt, trotz 
der Drohung Gladſtones, daß das Miniſterium, obwohl es die 
Nothwendigkeit zeitgemäßer Reformen anerkenne, an der iriſchen 
Staatskirche feſthalten werde. — Hiermit war die Debatte ge- 
ſchloſſen. Maguires Antrag und die an ihn geknüpften Amende⸗ 
ments werden zurückgezogen. Schluß der Sitzung um 2 Uhr 
Morgens. — Zum Verſtändniß der vorſtehenden iriſchen Debatte 
jet folgende Bemerkung geſtattet: Wenn Gladſtone ſeine Drohung 
pünktlich erfüllt, nämlich daß er ein Mißtrauensvotum gegen die 
Regierung werde beantragen müſſen, wofern Dtsraeli nicht eine 
mwerentliche Modifizirung ihrer Vorſchläge verſpräche, dann iſt ge⸗ 
ſtern blos der erſte Theil der Debatte über Irland abgeſchloſſen 
worden, und müßte der zweite entſcheidendere mit einem beſtimm⸗ 
ten gegen die Reglerung gerichteten Antrage durch Gladſtone dem- 
nächſt eröffnet werden. Denn nicht genug, daß Disrarli keinerlei 
Modifikation verſprach, erklärte er in herausfordernſter Weiſe, daß 
dieſes Parlament nicht berechtigt ſei, die Frage endgültig zu ent ⸗ 
ſcheiden, daß die Regierung bis auf Welteres an der Staatskirche 
feſthalte und, wenn zum Aeußerſten gedrängt, an das Land appellt⸗ 
ren werde. Das heißt, auf die Drohung eines Mißtrauensvotums 
ließ Disraeli die Drohung einer Parlamentsauflöfung folgen. Ob 
es damit Belden Ernft iſt oder nicht, wird ſich binnen kürzeſter 
Zeit herausſtellen müſſen. 

Liſſabon, 19. März. Nach bier eingetroffenen Nachrichten 
aus Rio Janeiro find folgende Ernennungen Kaiſerlich brafiliani- 
ſcher Geſandten erfolgt: Conſeallen Artas für London, Maria Lis⸗ 
boa für Liſſabon, Fortunato de Brito für Brüſſel, Narnaghen für 
Wien, Aranje Gonder für Mondevidev. 

London, 19. März. Die „Times“ glauben, daß morgen 
eine Reſolutlon angekündigt werden wird, welche zum Zwecke hat, 
daß die Regierung und das Parlament ihre Intentlonen hinſicht⸗ 
lich der irischen Kirche darlegen. 

Petersburg, 19. März. In Erwiderung auf dle Be. 
hauptungen der franzöſiſchen Zeitungen „Pays“ und „Stiecle“, daß 
Rußland im Orient den Ausbruch von Beindjeligteiten vorberelte, 
jagt das „Journal de St. Pétersbourg“: Die Regierung ebenſo 
wie alle Klaſſen der ruſſiſchen Nation wollen den Frieden mit aller 
Welt, vorausgeſetzt, daß nicht ein Angriff auf die Ehre und Würde 
des Kalſerrelchs die Armee auf das Schlachtfeld ruft. Nichts jevoch 
berechtigt zu der Annahme, daß ein Krieg bevorſtehe; die ruſſiſche 
Diplomatie vertheidigt unabläſſig die Intereſſen des Irledens. 

Waſhington, 22. Februar. Der Senat bat die Ernen⸗ 
nung des Mr. Cor zum Geſandten der Unton in Wien dem Aus. 
ſchuß zur nochmaligen Prüfung überwleſen, was gleichbedeutend iſt 
mit einer Verwerfung. Durch letztere würde der Präſtdent John⸗ 
ſon zu einer neuen Ernennung berechtigt werden. Man glaubt, 
daß der Ausſchuß für das Verbleiben des Mr. Motley auf dem 
Geſandtſchaftspoſten in Wien iſt. 


ommern. 
Stettin, 20. März. Der Appellatlonsgerichtsrath Gün⸗ 
ther iſt von Hier in gleicher Eigenſchaft nach Halberſtadt verſetzt, 
der Kreisgerichtsrath Krüger in Stralſund zum Rath bei dem 
Appellatlonsgericht in Arnsberg und der Krelsgerichtsrath Wer in 
Greifenhagen zum Rath bel dem Appellatlonsgericht in Hamm 
ernannt. 

— Die dem Rektor a. D. Herforth unter dem 9. Sep⸗ 
tember v. J. ertheilte Konzeſſton zur Errichtung und Leitung einer 
höheren Privat-Knabenſchule in Grabow a. O. if Seitens der 
Königlichen Reglerung zurückgenommen. 

— Im diesfeitigen Reßzlerungs-Bezlrke find im Jahre 1867 
die Lehrerſtellen: a) aus Gemeindemitteln um ca. 1863 Thaler, 
b) aus Staatsmitteln um 8700 Thlr. verbeſſert worden. 

— Seit Beginn dieſer Woche ſind die Suppenküchen auf der 
Laſtadie und in Bredow eingegangen. 

— Vorgeſtern Abend verließ eine Wlttwe ihre in der Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 5% auf dem Ho sterre belegene Wohnung und 


kehrte erſt ſpät in der Nacht dorthin zurück. In der Zwiſchenzelt 


iſt in der Wohnung auf nicht näher ermittelte Weije Feuer ent ⸗ 
ſtanden, welches ſelbſt nicht von Mitbewohnern des Hauſes bemerkt 
worden iſt, da es jo zu jagen nur „geſchweelt“ hat. Der entſtan⸗ 
dene Schade ſoll ſich nach Angabe der Beſchädigten indeſſen auf 
234 Thlr. belaufen. 

— Die Maſchinenbau-Anſtalt „Vulkan“ hat neuerdings Be⸗ 
ſtellungen zum Bau von 60 Lokomotiven für Rechnung verſchle⸗ 
dener Eiſenbahngeſellſchaften erhalten. — Heute früh lieferte die⸗ 
ſelbe wiederum eine Lokomotſve, deren Transport per Prahm bei 
der ſtarken Strömung das Vorlegen von zwei kleinen Dampfern 
erforderte, auf dem hieſigen Bahnhofe ab. 

— Der auf den 17. Juni c. anberaumte Pferdemarkt in 
Anclam iſt auf den 4. Juli c. verlegt. 

— Der Arbeitsmann Grabert zu Naugard hat im Monat 
Dezember v. J. eine durch das Els des dortigen See's einge⸗ 
brochene Perſon und der Zimmergeſelle Aug. Winter zu Grelfen⸗ 
hagen am 1. Januar d. J. einen gjährigen Knaben, der durch 
das Eis der Reglitz eingebrochen war, mit eigener Lebensgefahr 
von dem Tode des Ertrinfens gerettet. Belden iſt für dieſe men⸗ 
ſchenfreundliche Handlung eine Geldprämle bewilligt. 

— Aus dem Park des Gutes Eckerberg wurden durch den 
auf Bredower Anthell wohnenden Arbeiter Zingermann circa 
2 Schock Zierſträucher (Rothweiden) abgeſchnitten und geſtohlen, 
der Dieb mit feiner Beute indeſſen auf dem Wege nach ſeiner 
Wohnung von einem Polizeibeamten angehalten und jo der Dieb- 
ſtahl ermittelt. 


Vermiſchtes. 

Gera. Ein zweiter regierender deutſcher Fürſt iſt kürzlich 
unter die Bühnendilettanten gegangen. Dem Beiſpiele folgend, 
das ihm am 29. Februar Herzog Ernſt von Koburg⸗Gotha gege⸗ 
ben, ſplelte am 7. März Fürſt Heinrich XIV. auf Schloß Oſten⸗ 
ſtein bei Gera in dem Putlitz'ſchen Luſtſpiel „Seine Frau“ mit der 
Prinzeſſin Bentheim, dem Grafen Clairon d'Hauſſonville, dem 
Fürſten von Waldenburg und einigen anderen Hofperſönlichkel⸗ 
ten. Die Veranlaſſung dazu war die ſilberne Hochzeitsfeier ſel⸗ 
ner Schweſter, die mit einem Fürſten von Bentheim-Tedienburg 
verheirathet iſt. 

Paris. In der juriſtiſchen Welt macht ein Giftmordprozeß 
viel Aufſehen, der gegenwärtig vor den Aſſtſen in Nlort (Depar- 
tement der beiden Seores) verhandelt wird. Auf der Anklagebank 
ſitzen eine reiche Wittwe, Beſitzerin großer Güter, Mme. Texler, 
und deren Dienſtmädchen; auch ihr Vater, gleichfalls ein reicher 
Mann, ſoll ihr behülflich geweſen fein. Das Opfer des Verbre⸗ 
chens war der eigene Schwager der Wittwe, ebenfalls Grundbeſitzer 
und ſehr wohlhabend. Der Gemordete war unverhetrathtt und 
würde wahrſcheinlich den Kindern feines verſtorbenen Bruders jein 
Vermögen hinterlaſſen haben; die Wittwe fürchtete indeß, er könne 
zu Gunſten Anderer teſtiren und laut der Anklageakte ſoll ſte ihn, 
um dagegen ſicher zu ſein, durch langſame Vergiftung mittelſt Ar- 
ſeniks aus dem Wege geräumt haben. Die Verdachtsgründe wider 
fie find allerdings ſchwer; fie leugnet jedoch und ſchiebt die durch 
die chemiſche Analyſe Fonftatirte ſtarke Arſenikvergiftung 118 ein 

nzenden 


Verſehen dee Arztes. Sie befindet ſich, wie gejagt, in gl 


Vermögensumſt änden; der Werth ihrer Güter wird auf eine Mill. 
dreh. angegeben. 


— — 


Börſen⸗Gerichte. 
we a eee 20. März. Witterung: ſchön. Temperatur -}- 60 R. 
ind: S. 

Weizen matt, per 2125 Pfd. gelber inländiſcher 98—104 „feiner 
105 , bunter 100 —104 , weißer 105 —110 . 9 A 90 
bis 98 %, 83—8öpfd. Frühjahr 103, 102, 101½ & bez. und Gd., 
Mai⸗Juni 101%, 38 Br., Juni⸗Juli 101 9 Br. 

Roggen niedriger bezahlt, pr. 2000 Pfd. loco 75—78 , schwerer 
83pfd. effektiv 81 , galiz. 74-76 , Frühjahr 75 ¾, 74½, 75 . 
Gd. u. Br., Mai⸗Juni do., Juni⸗Juli 73½, ½ 2% bez., Juli. Auguft 


69½ Br. 
Oerſte geſchäftslos, pr. 1750 Pfd. loco Oderbruch 53—54 K, ſchleſ. 
und mähr. Far HERR 1300 Mb. Ioco 374 4 

Hafer flau und niedriger, per . loco 37½—39 5 
47.80 b. pl. Frühjahr 38%, 4 24 bez. u. Br. Mai Jun 38 4 de. 
( Erbſen ohne Geſchäft, per 2250 Pfd. loco 70 —72 nom., Frühjahr 
Futter⸗ 70 . Gd. u. Br. nem. 

Rüböl unverändert, loco 10% 3 Br., März 10¼% . Br., 
April⸗Mai 102, „ bez. u. Br., September⸗Oktober 10% Br. 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 2014 & bez., St 
jahr 20% 2, ½ bez., Mai⸗Juni 20% 9% Gd., 20% & Br., Juni⸗ 
Juli 20% 7 bez., Juli⸗Auguſt 21, 201½ K bez. 

Angemeldet. 10,000 Ort. Spiritus. 

Hamburg, 19. März. Getreidemarkt. Weizen und Roggen 
loco behauptet. Weizen auf Termine matt. Roggen auf Termine weichend, 
ab auswärtigen Häfen ſehr angeboten, ohne Kaufluſt. Weizen pr. März 
5400 Pfd. netto 17714 Bankothaler Br., 176% Gd., März April 177 
Br., 176 Gd., per Frühjahr 176%, Br., 176 Gd. Roggen pr. März 
5000 Pfd. Brutto 136 Br. 134 Gd., pr. März-April 134 Br., 133 Gd., 
per Frühjahr 133 Br., 132 Gd. Hafer ſehr still. Nuböl feſt, loco 23%, 
per Mai 235%, per Oktober 24½ Spiritus en Forderung, 28%. 
Kaffee fortdauernd feſt. Zink 1000 Ctr. pr. Frühjahr a 13 Mk. 11 Sch. 


— 3 — Wetter. } 
Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Roggen 
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mſterdam, 19. März. 
pr. Mai 297, per Juni 2931, pr. Juli 282 
2 Stettin, den 20 Mürz. 


Hamburg - 6 Tag. 151%, G Ist. Börsenhaus-O. -| 4 — 
8 | ag 5 
7 . . . 2 Mt. 151%, B ISt. Schauspielh.-O. 5 . 
Amsterdam + 8 Tag.] 143% G [Pom. Ohausseeb.-O.| 5 — 
2 Mt. — Used. Woll. Kreis-O.| 5 — 
London ++» 10 Tag. 6 25% B Pr. National-V.-A. 4 120 B 
— 3 Mt. 6 24% B Pr. See- Assecuranz| 4 — 
Paris 10 Tg. — Pomerania 4 | 116 B 
EHE 2 Mt 81%¼ B 1 4 107 B 
romen 3 Mt. — t. Speicher-A .. 5 — 
St. Petersbg. 3 Weh.“ 92% G [Ver. -Speicher-A. 5 — 
Wien 8 Tag.] f 85 2 4 1050 B 
— ** Mt. — St. Zuckersied.: - — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & Mesch. Zuckerfabrik 4 — 
Sts.-Anl.5457 4%, — Bredower F 44 — 
5 2 alzmühle 5 — * 
St.-Schläsch. | 3% 5 St. Fortl.-Cementf. 4 — 
P. Präm.-Anl.| 3%, — St. Dampfschlepp G.| 5 — 
Pomm. Pfdbr. 3%, — St. Dampfschiff. V.. 5 — 
1 7 ws Neue Dampfer-C...| 4 96 B 
Ri? Rentenb.| 4 — ire —— 1m B 
itt. P. P. B. A.] 4 — an . .. „ „ 0 
Berl.-St. E. A. 4 — St. Dampfmühle 4114 B 
2 Prior. 4 Br Pommerensd. Ch. F.| 4 — 
pr „ 4½ er Chem, Fabrik-Ant. - 4 — 
Starg.-P. E. A. 4½ — 65 — ̃ — — — 
Prior. — emeinn. Win — 
st“ stadt-O. 4% 3 B — 


